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Bekanntmachung.
Die Staatsſteuerliſten für das Jahr 1901

gehen den Gemeinde und Guts Vorſtänden
des Kreiſes bis 1. November er. zu und
fordere ich hiermit auf, am 6. November er.
mit den Vorbereitungen der Veranlagung für
das Steuerjahr 1902 zu beginnen.

Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:
J. die Perſonenſtandsaufnahme (Ar-

tikel 36 der Ausführungsanweiſung zum
Einkommen- und Ergänzungsſteuergeſetz
vom 6. Juli 1900)

II. Die Anfertigung:
1. des Perſonenverzeichniſſes (Ar-

tikel 37 a. a. O) und der damit
verbundenen Gemeindeſteuer-
l iſte (Artikel 3810 g. a. O.)
der Staatsſteuerliſte (Artikel 38 a.
a. O,)

3. alphabetiſcher Namens Verzeichniſſe zu
den Staatsſteuerliſten Seitens der
Stadtgemeinden Lauchſtädt,
Schafſtädt und Schkeuditz;

4. der Staatsſteuerrolle (Artikel
387 a. a. O.) und

5. eines Verzeichniſſes derjenigen Steuer-
pflichtigen, von welchen zum Zwecke
der bevorſtehenden Veranlagung eine
Steuererklärung zu er-
fordern iſt, obwohl dieſelben
1901 mit einem Einkommen
von weniger als 3000 Mk. ver-
anlagtwaren (Artikel 382 a. a. O.);

III. Sofort zu bewirkende Mittheilungen
über diejenigen Perſonen, welche aus
einem im Gemeindebezirk belegenen Grund-
beſitze oder einem daſelbſt betriebenen
ſtehenden Gewerbe Einkommen beziehen,
aber in einem anderen preu
ßiſchen Orte zur Einkommen-
ſteuer zu veranlagen ſind. (Ar-
tikel 37 II, Muſter IV a. a. O.)

Jndem ich die Gemeinde pp. Behörden er-
ſuche, ſich mit den vorſtehend angezogenen
Beſtimmungen der Ausführungs Anweiſung
zum Einkommen- und Ergänzungsſteuer-Ge-
ſetz auf das Genaueſte bekannt zu machen,
gebe ich der Erwartung Ausdruck, daß die
Veraulagungs Arbeiten mit peinlicher Sorg-
falt ausgeführt und die ſämmtlichen Liſten
in richtiger, verſtändnißvoller Weiſe zur Vor-
lage kommen werden.

Jm Einzelnen bemerke ich Folgendes:
Zu I. Die Perſonenſtandsaufnahme, welche

in derſelben Weiſe wie im vergangenen
Jahre vorzunehmen iſt, muß ſpäteſtens am
18. November beender ſein.

Zu II. 1. Bei der Aufſtellung des mit der
Gemeindeſteuerliſte verbundenen Perſonen-
verzeichniſſes iſt beſonders darauf zu achten,
daß alle ſelbſtändig zu veranlagenden Per-
ſonen auch beſonders aufgeführt werden.
In den Gemeindeſteuerliſten finden die Be
ſteuerungsmerkmale nur derjenigen Per-
ſonen Aufnahme, deren Jahreseinkommen
den Betrag von 900 Mk. nicht überſteigt.

Die Kolonnen 4--7 des mehrerwähnten
Verzeichniſſes ſind aufzurechnen.

Zu II. 2. Jn der Staatsſteuerliſte ſind alle
diejenigen Perſonen aus dem Perſonen-
Verzeichniß zu übertragen, welche

a. bereits im Vorjahre mit einem Einkommen
von mehr als 900 Mark, oder mit einem
ſteuerbaren Vermögen von mehr als 6000
Mk. zur Steuer veranlagt waren;

b. von dem Vorſitzenden der Veranlagungs-
kommiſſion als einkommenſteuerpflichtig
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oder als ergänzungsſteuerpflichtig bezeichnet
worden ſind, und welchen

o. nach den ſtattgehabten Ermittelungen und
dem pflichtmäßigen Ermeſſen des Gemeinde-
vorſtandes ein ſteuerpflichtiges Geſammt-
Einkommen (Spalte 23 der Staatsſteuer
liſte) im Jahresbetrage von mehr als
900 Mk. oder ein ſteuerbares Vermögen
(Spalte 22 der Staatsſteuerliſte) von mehr
als 6000 Mk. beizumeſſen iſt.
Die Gemeinde- (Guts-) Vorſtände haben

hiernach auch Diejenigen mit einem Einkommen
von weniger als 900 M. zur Gemeindeſteuer
zu veranlagenden Cenſiten in die Staats
ſteuerliſte aufzunehmen, denen ein Vermögen
von über 6000 Mk. beizumeſſen iſt. Dieſe
Perſonen ſind jedoch, um ihre Heranziehung
zu den Gemeindeſteuern zu ermöglichen, eben-
falls in die Gemeindeſteuerliſte einzutragen.

Die Aufnahme in die Staatsſteuerliſte darf
auch nicht etwa deshalb unterbleiben, weil von
dem Einkommen ein Abzug gemäß S 18 oder
die Freiſtellung gemäß S 19 des Einkommen-
ſteuergeſetzes oder weil die Freilaſſung von der
Ergänzungsſteuer auf Grund des 8 17 Nr. 2
oder 3 des Ergänzungsſteuergeſetzes be-
gründet iſt.

Die einzelnen Steuerpflichtigen werden in
die Staatsſteuerliſte unter Einhaltung der in
dem Perſonenverzeichniſſe beobachteten Reihen-
folge übertragen.

Die Eintragungen der Nummern des kom-
menden Steuerjahres haben in Spalte 1 a
mit Bleiſtift zu erfolgen.

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche Mit-
glieder der Voreinſchätzungskommiſſion ſind,
müſſen als ſolche bei ihren Namen bezeichnet
werden. Die auf den Gemeinde (Guts-) Vor-
ſteher bezüglichen Eintragungen in die Liſte
hat derſelbe nicht ſelbſt, ſondern der Vorſitzende
oder der ſtellvertretende Vorſitzende der Vor-
einſchätzungskommiſſion zu bewirken.

Für die ſämmtlichen in die Liſten über-
tragenen Perſonen iſt der Betrag des er-
mittelten Jahreseinkommens in Spalte 23
unter gleichzeitiger Ausfüllung der Spalten
6 zu a 7, 8, 9, 11, 13, 14, 15 zu a 16, 18,
19 zu I, 20, 21 zu vermerken, auch in die
Spalte 26 der zuletzt entrichtete Einkommen-
ſteuerſatz und in Spalte 33 a der zuletzt
entrichtete Ergänzungsſteuerſatz einzutragen.

Behufs Ausfüllung der Spalten 19 zu 1
und 20 haben die Steuerpflichtigen einen ge-
nauen Nachweis der Schulden, Laſten, Zinſen,
Kaſſenbeiträgeund Lebensverſicherungsprämien
zu liefern, da nur diejenigen Schulden pp. berück-
ſichtigt werden können, deren Beſtehen
keinem Zweifel unterliegt. Hierbei bemerke
ich, daß zur Berechnung des ſteuerbaren Ver-
mögens ſowie des Einkommens von Steuer-
pflichtigen, welche bei landſchaftlichen
oder anderen Creditinſtituten ſ. g. Amortiſa
tions-Darlehne aufgenommen haben, ſeitens
derſelben der Nachweis über die Höhe des für
Rechnung der einzelnen Schuldner aufge-
ſammelten Tilgungsguthabens und der ihnen
anzurechnenden Erträge dleſer Fonds beizu-
bringen iſt.

Die von dem betreffenden Jnſtitut ausge
ſtellten Ausweiſe find mir mit den Staats
ſteuerliſten vorzulegen.

Jn Spalte 21 der Staatsſteuerliſte iſt vor-
kommenden Falls zu d der Tag des Beginns
der Verſicherung, oder der Rückkaufswerth der
Polize anzugeben, ebenſo zu Spalte 20b das
Lebensalter des Altentheilsempfängers. Bei
den in Abzug zu bringenden Rentenbank-
und Domänen-Amortiſations-Renten pp. iſt
die Angabe erforderlich, wieviel Jahre dieſe
Renten noch auf den Grundſtücken laſten.

Die Spalten 6 zu b, 10, 13, 15 zu b, 17,
19 zu 2, 22, 27, zu b, 28 bis 32, 33 zu b,
34 bis 37 der Staatsſteuerliſte werden durch
den Gemeinde- (Guts-) Vorſtand und die
Voreinſchätzungskommiſſion nicht ausgefüllt.

Späteſtens bis einſchließlich 25. November
ſind die vorſtehend genannten Liſten und Ver-
zeichniſſe dem Vorſitzenden der Voreinſchätzungs-
Kommiſſion zu überſenden. Bei nicht recht-
zeitigem Eingange wollen die Herren Vor-
ſitzenden mir ſofort Mittheilung zukommen
laſſen.

Sämmtliche Eintragungen in den Liſten
ſind ſeitens der Gemeindes und Guts- Vorſtände
mit ſchwarzer, ſeitens der Voreinſchätzungs-
Kommiſſion mit blauer Tinte zu bewirken.

Die Sitzungen der Vrboreinſchätzungs-
Kommiſſionen finden in denſelben Ortſchaften
ſtatt, wie im Vorjahre.

Am S. Dezember muß die Voreinſchätzung
beendet ſein, für die Stadt Merſeburg und
Schkeuditz iſt der Endtermin der 20. Dezember.

Eine Voreinſchätzung der Ergänzungsſteuer
durch die Voreinſchätzungs- Kommiſſion erfolgt
nicht, es bleibt ihr jedoch unbenommen, ihre von
den Ermittelungen des Gemeinde- (Guts-)
Vorſtandes abweichende Annahme z. B.
hinſichtlich der Höhe des Kapitalvermögens
oder abzugsfähiger Schulden im Sitzungs-
protokoll zum Ausdruck zu bringen. Jeden-
falls iſt bei der Voreinſchätzung auch darauf zu
achten, daß bei den in Beſitz von Aktien be-
findlichen Cenſiten in der Staatsſteuerliſte
neben genauer Bezeichnung der Aktie, auch die
Anzahl und falls möglich der Werth der-
ſelben vermerkt wird.

Die zu den Veranlagungs- Arbeiten nöthigen
Formulare hält die Kreisblatt-Druckerei auf
Lager. Etwaige Beſtellungen erſuche ich
ſofort zu bewirken.

Unmittelbar nach beendigter Voreinſchätzung
reichen die Herren Vorſitzenden der Vorein-
ſchätzungs- Kommiſſion an mich ein
a) die Staatsſteuerliſten 1901
b) die Staatsſteuerliſten 1902 mit den vor-

ſtehend unter II 3 erwähnten Namensver-
zeichniſſen,

o) die Staatsſteuerrollen,
d) die Perſonenverzeichniſſe und Gemeinde-

ſteuerliſten,
e) die Sitzungsprotokolle,
k) Verzeichniſſe der zur Deklaration in Vor-

ſchlag gebrachten Perſonen,
g) die von den Eiſenbahnbehörden den Wohn-

ſitzgemeinden direkt zugegangenen Gehalts-
Nachweiſungen über die Dienſtbezüge der
etatsmäßigen und diätariſch beſchäftigten
Eiſenbahnbeamten und

h) Liquidationen über Reiſekoſten und Tage-
gelder und Verſäumnißgebühren in zwei-
facher Ausfertigung.

Merſeburg, den 15. Oktober 1901.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Für den Kreis Merſeburg iſt der Jngenieur
Julius Scheinhütte in Firma: Thüringer
Maſchinenbau Geſellſchaft m. b. H. Weißen-
fels zum Vertrauensmann und Alexander
Fiſcher, in Firma: Emil Kirſt und Fiſcher
Weißenfels zum ſtellvertretenden Vertrauens-
mann der Sächſiſch-Thüringiſchen Eiſen- und
Stahl-Berufsgenoſſenſchaft zu Leipzig ernannt
worden.

Merſeb urg, den 22. Oktober 1901.
Der Königliche Landrath

Graf d'Haußonville.

vZwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Blöſien und dortiger Flur belegenen,
im Grundbuche von Blöſien Band 1 Blatt 9
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Zimmermanns
Friedrich Ferdinand Käßner in Blöſien
eingetragenen Grundſtücke: Wohnhaus in
Blöſien mit unvermeſſenem Hofraum, 90
Mark Nutzungswerth Gebäudeſteuerrolle
Ila bis e und Plan 21/49, Garten, Karten-
blatt 2 Abſchnitt 39 von 17 ar 60 qm mit
2,07 Thalern Reinertrag

am 16. November 1901,
Nachmittags 3 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht zu Blöſien
im Bauer'ſchen Gaſthof daſelbſt verſteigert

werden. (2903Merſeburg, den 6. September 1901.
Königl. Amtsgericht 3. Abtheilung.

König Eduard ſchwer erkrankt
London, 27. Okt. „Reynolds Weekly

Newspaper“, ein radikal ſozialiſtiſches Blatt,
hört aus höchſt zuverläſſiger Quelle, daß
König Eduard wirklich an Kehlkopfkrebs
leidet. Der Spezialiſt für Kehlkopfleiden,
Profeſſor Semon, ſoll bereits drei Opera-
tionen vorgenommen haben, die Stimme werde
aber mit jeder Woche heiſerer. Der König
darf nicht mehr rauchen und nur, wenn abſolut
nöthig, ſprechen. Das Gewächs, woran der
König urſprünglich litt, war Papillarge-
ſchwulſt des linken Stimmbandes und wurde
dreimal entfernt. Letzte Woche wurde Nachts
wegen großer Athembeſchwerden eine ſofortige
Operation nöthig; ſie konnte aber nur zeit-
weilige Erleichterung gewähren, da das ver-
letzte Epithelium ein neues Krebsgewächs zeigte.
Ernſte Entwickelungen werden befürchtet; der
König werde die Krönung kaum erleben.

Frankfurt a. M., 28. Okt. Die
„Frkf. Ztg.“ meldet aus London: „Reynolds
Newspaper“ erklärt auf Grund beſter Jnforx-
mation, daß die in Amerika verbreitete Nach-
richt über das Befinden des Königs Eduard
wahr ſei. Der König leide an Kehlkopf-
krebs und ſtehe ſeit vielen Jahren in der
Behandlung von Dr. Sieveking, einem der be-
deutendſten Laryngologen, und bei ſeiner
Thronbeſteigung ſei der bekannte Kehlkopf-
ſpezialiſt Sir Felix Semon zu ſeinem Leib-
arzt ernannt worden. Man hatte
dem König gerathen, nicht mehr zu
rauchen und nicht mehr als nöthig zu
ſprechen. Der wahre Zweckſeinerletzten Reiſe nach
Fredensborg ſei geweſen, dort einige bekannte
deutſche und franzöſiſche Aerzte zu konſultiren.
Die Hofbeamten verſichern, die Wucherung in
der Kehle des Königs ſei nicht bösartig, doch
wiſſe der Hof ſehr wohl, daß die Stimme
des Königs immer rauher werde. Der König
leide an einer Geſchwulſt an dem linken
Stimmband. Dieſe ſei bereits zwei bis drei
Mal entfernt worden. Jn einer der Nächte
der letzten Woche ſei jedoch ärztliche Hilfe
gerufen worden und man fand, daß der
König nur mit Mühe Athem holte. Es
wurde ſofort eine Operation vollzogen. Aber
die Erleichterung gilt nur als vorübergehend,
da der erkrankte Theil zu einem krebsartigen
Gewächs geworden iſt. Der König ſelbſt be-
ſorgt das Schlimmſte, hat aber befohlen, keine
der Beſtellungen für die Krönungsgewänder
zurückzunehmen, dawit keine Unruhe im
Publikum entſtehe.
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Der Krieg in Südafrika.
London, 28. Okt. Die Arbeiten der

Kommiſſion zur Prüfung der Entſchädi-
gungsanſprüche der aus Südafrika aus-
gewieſenen Perſonen iſt ganz unerwartet zum
Abſchluß gebracht worden. Der Regierungs-
vertreter Ardagh theilte in der heutigen
Sitzung mit, daß die geſammte Entſchädigungs-
ſumme, die endgiltig mit den Vertretern der
befreundeten Mächte hinſichtlich der Anſprüche
ihrer Staatsangehörigen feſtgeſetzt iſt, 69 550
Pfund Sterling betrage. Die Entſchädi-
gungsanſprüche von den aus Südafrika aus-
gewieſenen Perſonen ſind folgendermaßen
feſtgeſetzt: An Deutſchland werden 30000
Pfund Sterling gezahlt, an Oeſterreich 15 000,
an Amerika 6000, an Belgien 800, an
Dänemark 250, an Rußland 4100, an Jtalien
12000, an Spanien 150, an Schweden und
Norwegen 1000, an die Schweiz 250.
Wahrſcheinlich werden die ausſtehenden Ent-
ſchädigungsanſprüche von den franzöſiſchen
und niederländiſchen Staatsangehörigen durch
eine diplomatiſche Abmachung noch vor dem
nächſten Montag, wo die Kommiſſion wieder
zuſammentritt, feſtgeſetzt. Jn der Kom-
miſſion zur Prüfung der Entſchädigungsan-
ſprüche machte der Regierungsvertreter
Ardagh Mittheilung von dem freundſchaft-
lichen Uebereinkommen und führte aus, es
ſei wenig Anlaß vorhanden, zu bezweifeln,
daß eine große Anzahl derer, die Anſprüche
erheben, Ungerechtigkeiren und Verluſte er-
litten hätten, obwohl ſie nicht im Stande
ſeien, ihre Forderungen geſetzmäßig zu er-
örtern. Das Uebereinkommen ſei von den
meiſten Mächten angenommen worden. Jhm
ſei faſt ſicher, daß, wo das Uebereinkommen
nicht angenommen ſei, dies ba'd geſchehen
werde. Der Vorſitzende Milvain ſagte, das
Vorgehen der Regierung ſolle nicht als
Rechtsſache, ſondern als Gnadenakt betrachtet
werden.

London, 28. Oktober. Kitchenertele-
graphirt aus Prätoria vom 27. Oktober:
Oberſt Benſon hat am 22. früh ein Buren-
lager bei Trichardsfontein überraſcht
und 37 Gefangene gemacht. Am 25. war der
Oberſt nach einem langen Nachtmarſche in der
Nähe von Zervorkfontein in ein Gefecht mit
dem Kommando von Grobelaar und Erasmus
verwickelt, die ſeine Nachhut in den Flanken
angegriffen, aber mit leichter Mühe vertrieben
wurden. Eine Abtheilung Oberſt Henry's
vertrieibv Nieuwenhoudt aus ſeiner
ſtarken Stellung in der Nähe von Koffyfontein
am 26. Oktober. Er verfolgt ihn jetzt mit
Oberſt Williams.

Die Arbeitsloſigkeit,
welche für den Winter infolge des Rückganges
der geſchäftlichen Konjunktur droht, muß, wie
jede wirthſchaftliche Erſcheinung, der Sozial-
demokratie zu propagandiſtiſchen Zwecken
dienen. Jhre Preſſe hat ſich ſeit einiger Zeit
des Gegenſtandes bemächtigt und wird nicht
müde, darauf hinzuweiſen, daß die von ihr

und der Reichsarbeitskammern ſowie wegen
Einführung des Achtſtundentages ausgeführt
ſein würden, die Arbeitsloſigkeit vermieden
worden wäre. Das iſt natürlich purer
Schwindel. Wäre der Achtſtundentag- einge
führt, ſo hätte ſich die Periode der
wirthſchaftlichen Hochkonjunktur nicht ver-
längert, lediglich das Ausland heätte,
da Deutſchland die von ihm geforderte
Arbeit nicht hätte leiſten können,
infolge des Uebergehens von Beſtellungen an
dasſelbe Vortheile gehabt. Arbeitsamt und
Arbeitskammern mit noch ſo geregeltem
Arbeitsnachweis aber würden gleichfalls nicht
die Arbeitsloſigkeit aus der Welt ſchaffen, da
ein großer Theil derſelben in den Witter-
ungsverhältniſſen begründet iſt und im Uebri-
gen auch der beſte Arbeitsnachweis gegenüber
dem Hindrängen der Arbeiter nach den Jn-
duſtriecentren nichts vermag, auch niemals
Arbeit zu ſchaffen im Stande iſt. Alſo mit
dieſen Vorſchlägen wäre nichts geholfen.
Ebenſo verkehrt iſt es, die gegenwärtige
Wirthſchaftsordnung für die Folgen der
Arbeitsloſigkeit verantwortlich zu machen.
Was die Arbeitsloſigkeit ſchlimm macht, iſt
nicht der Umſtand allein, daß Tauſende von
Händen feiern müſſen, ſondern in erſter
Linie der, daß dieſe Arbeiter und ihre Familien
der Noth ausgeſetzt ſind. Würden die Ar-
beiter den Prinzipien der jetzigen Wirth-
ſchaftsordnung folgen, die u. a. dahin gehen,
daß in wirthſchaftlich günſtigen Zeiten ge-
ſpart werden ſoll, um gegeu die Folgen
etwaiger ſpäterer Arbeitsloſigkeit geſchützt zu
ſein, ſo würde die Arbeitsloſigkeit garnicht
ein ſo bedrohliches Ausſehen annehmen.
Aber gerade die Sozialdemokratie iſt es ja,
welche den Arbeitern das Sparen verleidet,
ſie immerfort von demſelben abhält, ihnen
dasſelbe durch Erhebung geradezu drückender
Parteiſteuern auch unmöglich macht. Wenn
alſo Jemand für die Folgen der Arbeits
loſigkeit verantwortlich zu machen iſt, ſo iſt
es die Sozialdemokratie. Sie hindert durch
Ausſtreuung ganz falſcher wirthſchaftlicher
Anſchauungen die Arbeiter am Sparen und
verſchuldet es damit, daß dieſe, wenn Ar-
beitsloſigkeit eintritt, die ſchlechten Zeiten
beſſer überſtehen können. Das entbindet
natürlich die verantwortlichen Stellen im
Reich, Staat und Kommune nicht von der
Pflicht, alle nur verfügbaren Mittel zur
möglichſten Beſeitigung der Arrbeitsnoth
anzuwenden, wenn dieſe es aber thun, ſo
ſollten die Arbeiter die Bemühungen er-
kennen und nicht auf die Sozialdemokratie
hören, die ihnen nur immer vorgaukelt, daß
die Verhinderung der Folgen der Arbeits-
loſigkeit ſich durch Aenderungen in den
Wirthſchaftsordnungen ermöglichen laſſe,
während die Arbeiter ſelbſt es in der Hand
haben, ſich für ſchlechte Zeiten vorzuſehen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Oktober. (Hofnachrichten.)

Uhr iſt der Kaiſer von der Wildpark-
ſtation mittels Sonderzuges nach Schloß
Liebenberg zum Beſuch beim Fürſten Eulen-
burg abgereiſt. Jn Begleitung des Kaiſers
befinden ſich der Oberhofmarſchall Graf zu
Eulenburg (ein Vetter des Fürſten), die
General- Adjutanten General der Jnfanterie
von Pleſſen und Generalleutnant von Keſſel
und der Leibarzt Oberſtabsarzt Dr. Jlberg.
Die Rückkehr des Monarchen nach dem
Neuen Palais wird am Dienſtag Abend
erfolgen. Die Kaiſerin fuhr heute in
Begleitung der Oberhofmeiſterin Gräfin von
Brockdorff in einem offenen Zweiſpänner um
121 Uhr vom Neuen Palais zum Kabi-
netshaus nach Potsdam und wurde dort
von dem Prinzen Eitel Friedrich empfangen.
Nach Beſichtigung der Wohnräume des
Prinzen kehrte die Kaiſerin um 128 Uhr
zum Neuen Palais zurück.

Der Reichstag wird mit dem Ent-
wurf des Zolltarifs gleich bei Wiederbe-
ginn ſeiner Berathungen befaßt werden.
Dazu dürfte dem Reichstage zu gleicher Zeit
auch der Etat für 1902 vorgelegt werden.
Daß dieſer nicht allzuviele und nicht allzukoſt-
ſpielige Neuerungen aufweiſen wird, iſt aus
dem Stande der Reichsfinanzen leicht zu er-
ſehen. Trotzdem wird er ein günſtiges Aus
ſehen nicht aufweiſen, weil die Einnahme-
verhältniſſe mißlich ſind. Es wirken hier
auch noch die ſchlechten Ergebniſſe des Jahres
1900 mit.

Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt: Mit „Ge-
wißheit“ wird in der Preſſe von Neuem ge-
meldet, die Regierung ſei geſonnen, Handels-
verträge und Kanalvorlage zu gleicher
Zeit zu erledigen, und ſie werde im Frühjahr
die Kanalvorlage in veränderter Form wieder
einbringen. Demgegenüber können wir feſt-
ſtellen, daß ein Beſchluß über die Wieder-
einbringung der Kanalvorlage nicht vorliegt,
alle Meldungen über den Zeitpunkt alſo
lediglich Kombinationen ſind. Jm Uebrigen
ſind wir nach wie vor davon überzeugt, daß
die Regierung keineswegs ein gleichzeitiges
Auskämpfen der Zoll- und Kanalſchlachten
plant; und wenn es ſich ſo verhält, dann iſt,
da Niemand weiß, wie viel Zeit der Zolltarif
in der parlamentariſchen Berathung erfordern
wird, heute noch gar nicht abzuſehen, wann
die Kanalvorlage wiederkommen wird.
Wiederkommen wird ſie allerdings.

Weimar, 27. Okt. Auch Oberbürger-
meiſter Pabſt hat ſich mit einem Geſuch an
den preußiſchen Eiſenbahnminiſter gewendet,
die Sonntag skarten in Thüringen, ins-
beſondere nach Friedrichsroda, Oberhof, Jlmenau
und Eiſenach wieder einzuführen.

Metz, 28. Okt. Jn Gegenwart des
Statthalters und der Spitzen der reichs-
ländiſchen Behörden nahm heute der Biſchof
von Trier unter der Aſſiſtenz ſeines Weih-
biſchofs und des Biſchofs von Straßburg die
feierliche Konſekration und Jnveſtitur des
Biſchofs Benzler vor.

Gleiwitz, 28. Okt. Eine
begründete Parzellirungs

von Polen
Ge-

Beſitzungen in der Provinz Poſen von der
Anſiedelungskommiſſion erworben ſind. Wei-
tere große Ankäufe zu gleichem Zwecke ſind
in Ausſicht geſtellt.

m D

Cokales.
Merſeburg, 29. Oktober.

Von der Königl. Regierung. Der
Regierungsreferendar v. Trotha aus Merſe-
burg hat die zweite Staatsprüfung für den
höheren Verwaltungsdienſt beſtanden.

Kirchlicher Verein der Altenburg.
Geſtern Abend fand in der „Herberge zur
Heimath“ eine Männerverſammlung ſtatt.
Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegen-
heiten und nach Beſprechung einiger Gemeinde

Fragen hielt Herr Paſtor Delius
einen Vortrag über das Thema: „Proteſtan-
tismus und Vaterland“. Einleitend be-
merkte er, daß die Nähe des Reformations-
feſtes ihn zur Behandlung dieſes Themas be-
ſtimmt habe. Es fehlte nicht an Mahnungen,
Lockungen, ja Drohungen von Seiten Roms, uns
Proteſtanten in den Schooß der „alleinſelig-
machenden“ Kirche zurückzuführen. Es fehlt
auch nicht an Erfolgen. Aber ſchon die
Vaterlandsliebe muß davon zurückhalten.
Leider ſcheinen viele Proteſtanten keine Ahnung
davon zu haben, daß ſie nicht ihre Kirche

denn dieſe kann nicht untergehn wohl
aber ihr Vaterland in Gefahr bringen, wenn
ſie dem römiſchen Weſen wieder Thor und
Thür öffnen. Denn unſers deutſchen Vater
landes tiefſte Kraftwurzeln ruhen im Lebens-
grunde des evangeliſchen Chriſtenthums, be-
ſonders ſeit die römiſche Kirche ſich nach der
Reformation vollends in ihren verhängniß-
vollen Jrrthümern bis zur Unfehlbarkeitser-
klärung des Papſtes hin immer mehr gegen
die evangeliſche Wahrheit verſtockt und
verfeſtigt hat, ſo daß ſie ſich nicht mehr
bekehren kann es ſei denn, daß ſie
aufhöre, ſie ſelbſt zu ſein. Seit der
Jeſuitenorden die römiſche Kirche be-
herrſcht, iſt überall trauriger Verfall einge-
treten, wo ſie unbeſchränkt das Volksleben
beeinflußt. Daß dieſer zerſtörende Einfluß
in unſerem deutſchen Vaterlande nicht ſo
ſtark iſt, als wie in andereu Läudern, das iſt

mag man es auf katholiſcher Seite
zugeſtehen oder nicht den ſegensreichen
Lebensmächten der fortwirkenden Reformation
zu verdanken, denen ſich die deutſchen Katho-
liken, trotz aller Anſtrengungen der Prieſterſchaft,
nicht ganz zu entziehen vermögen. Dem
Proteſt antismus verdankt unſer
Vaterland ſeine Blüthe, wäh-
rend ſich der Einfluß der römiſchen Kirche
überall der freudigen Entwicklung des natio-
nalen Lebens in den Weg ſtellt. Darum
ſollten auch die gleichgiltigen, religiös er
ſchlafften Proteſtanten, die des Namens ihrer
reformatoriſchen Väter nicht werth ſind, ſchon
aus Vaterlandsliebe dem Vordringen römi-
ſchen Weſens entgegenſtemmen, wie dies in den
Jefuiten- uud Toleranzanträgen des Centrums
trotz harmloſer Einkleidung klar erkennbar für

ſo genannte kapitaliſtiſche Wirthſchaftsordnung Zur heutigen Frühſtückstafel waren beim noſſenſcha ft mit beſchränkter Haftung jeden, der aus der Geſchichte lernen will, zu
an der Arbeitsloſigkeit die Schuld trage und Kaiſerlichen Hofe geladen der kaufte 400 Morgen von dem in hieſigem Tage tritt. Der Proteſtantismus verhilft
daß, wenn die ſozialdemokratiſchen Vorſchläge Fürſt von Hohenzollern und der italieniſche Kreiſe belegenen Rittergute Oberſersno an, im Geiſte des Evangeliums, in
wegen Errichtung eines Reichsarbeitsamtes Botſchafter Graf Lanza. Nachmittags 5 um dort polniſche Bauern anzuſiedeln, deren richtiger Auslegung des Herrenworts:

Seine Rache.
Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet

von M. Grabi.
16. Fortſetzung.

Wuth und Furcht kämpften in des Ver-
ſpotteten Antlitz Er ſandte dem Marquis
einen Blick zu, der, als Stoß gedacht, unfehl-
bar hätte tödten müſſen, dann fragte er:
„Wie kommt Jhr hier herein? Was habt
Jhr hier zu ſuchen

„Die Damen wollen entſchuldigen,“ ſagte
der Marquis, ſich tief verneigend, „daß ich
unangemeldet eingedrungen bin. Dies iſt in
der That eine wunderbare Nacht. Jch ſuche
die drei jungen Vögel, denen Jhr, Herr von
Vendée, die Hälſe wolltet umdrehen laſſen.
Sie ſind verſchwunden und müſſen leibhaftig
zu Vögeln geworden und durch die Luft ent-
kommen ſein, wenn ſie nicht ihren Weg hier
durch gefunden haben!“

„Das letztere iſt nicht der Fall!“ entgeg-
nete Herr von Vendése. „Jch bin, ſeit ich Euch
verlaſſen habe, hier geweſen und hätte ſie
ſehen müſſen!“

Der Marquis nahm keine Notiz von dieſer
Verſicherung. Mit einem höflichen „Jch bitte,
meine Damen!“ trat er zum Fenſter, ſchob
den Vorhang beiſeite und prüfte die Eiſen-
ſtangen.

„Es iſt unmöglich!“ ſagte er dann. „Ganz
unmöglich! Gottes Wunder, wo ſind ſſie

denn nur geblieben!“
Hätte er auf die Röthe und Bläſſe ge-

achtet, die auf Frau von Regniers Wangen
wechſelte, ſo wäre ihm vielleicht eine Ahnung
aufgedämmert, und wäre es ſtiller im
Stübchen geweſen, als es war, dann hätte
ihm unſer raſches aufgeregtes Athmen nicht
entgehen können. Er ſtand unmittelbar
neben dem Bette, nur durch den dunklen
Stoff von uns getrennt. hätte er dieſen ge-
hoben, ſo

Wohl, ich hatte leiſe meinen Dolch ge-
zogen, und ich war feſt entſchloſſen, zuzuſtoßen.

Aber die Vorſehung hatte es anders be
ſtimmt. Der Marquis trat vom Bette zurück,
ich ſchob den Dolch in den Gürtel.

Erſt nach vielen Tagen ſollte ich erfahren,
warum es hatte alſo kommen müſſen.

VI.

Zwei Schweſtern.
Jetzt, und in dieſer Nacht begriff ich über-

haupt nichts.
Wohin ich ſah, ſtieß ich auf Wirrniſſe und

Räthſel. Lug, Trug, Verrath, Gefangenſchaft,
Sorge und Noth ſchienen uns zu umgeben.
Eins nach dem andern, an das wir geglaubt
hatten, ſtürzte zuſammen. Wie Keulenſchläge
hagelten die ſonderbarſten Entdeckungen auf
uns nieder. Man wußte nicht mehr, wo
man lieben und haſſen, verehren oder ver-
dammen ſollte. Wie ein drohendes Geſpenſt
ſchaute Paris uns an, und fern, wie durch
Jahre von uns geſchieden, lag das ſtille Thal
von Quercy.

Es kam mir unfaßbar vor, daß wir es

thatſächlich erſt vor wenig Tagen verlaſſen
haben ſollten.

Der Marquis war zum Kamin getreten,
wo Frau Victorine ſaß und Herr von Vendée
lehnte.

„Sie ſind wahrhaftig nicht hier!“ ſagte er
noch einmal. „Jch begreife gar nicht

Er brach ab und ſchaute ſinnend vor ſich
nieder.

„Was begreift Jhr nicht?“ fragte Herr von
Vendöe.

„O, vieles nvicht! Zum Beiſpiel, was
Jhr hier zu ſuchen habt, oder vielmehr, wie
ein Mann wie der ehrliche Mirepot dazu
kommt, Euch ſeine Thür zu öffnen, noch
dazu, wenn Jhr zwei Frauen mit Euch
führt! Gleich zwei, o pfur! Eine der-
ſelben iſt freilich unſere galante, ſchöne Frau
Victorine, die „berühmteſter Frau aus
Paris nach Jhrer Majeſtät natürlich!“

Er verbeugte ſich und lachte höhniſch,
während die Schöne Mantel und Kapuze
feſter um ſich zog.

„Bemüht Euch nicht fuhr er fort. „Euch
erkennt man immer und überall, Jhr könnt
das Feuer Eurer Augen nicht mit noch ſo
vielen Waſſerfluthen dämpfen! Aber
wer iſt die andere

Er hob das Licht und betrachtete Frau
von Regnier, die ſich ängſtlich zurückgehalten
hatte! „Alle Wetter, das iſt eine Ueber-
raſchung!“ rief er dann, indem er fragend
zu Herrn. von Vendée hinüberſchaute.

Dieſer fühlte wohl, daß er eine Erklärung
geben müſſe, und begann:

„Die geſtrenge Frau tſt vor Dunkelwerden
hierher gelockt und in dieſem Zimmer einge
ſchloſſen worden, unter dem Vorwande, daß
es zu ihrem Beſten ſei. Herr Mirepot wird
ſich dafür noch zu verantworten haben. Frau
Victorine und ich erfuhren davon und ſind
hergeeilt, die Dame zu befreien und

„Jhrem untröſtlichen Gatten wieder zuzu-
führen fiel der Marquis mit unverkenn-
barem Spotte ein. „O, ja, ich verſtehze!“

„Natürlich ſoll ſie zu ihrem Gemahl zurück!“
antwortete Vendée trotzig.

„Begehrt ſie es
„Welche Frage'“ rief der falſche Prieſter.

„Sie hart keinen höheren Wunſch als dieſen
„Und was ſagt die Perſon dazu, die die

Dame hierher gelockt hat?“ gar der Marquis
zurück.

„Jch verbitte mir jeden unwürdigen Ver-
dacht miſchte ſich Frau von Regnier zornig
in die Unterredung. „Was denkt Jyr, Herr
Marquis „Hierher gelockt“ hat mich
Niemand, ich kam, um eine Arbeit für die
Aebtiſſin des Urſulinerinnenkloſters bei Herrn
Mirepot zu beſtellen. Komm, Vtctorine,
laß uns gehen

„Ja, gleich!“ antwortete die
machte aber keine Anſtalt aufuſtehen.
Augenſcheinlich fürchtete ſie Herrn von
Villiers, deſſen Blick aber mit werkwürdigem
Ausdruck auf ihr ruhte.

Doch dieſer wandte ſich bald wieder Frau
von Regnier zu.

Schweſter,

(Fortſetzung folgt.)
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„Gebet dem Kaiſer was des Kaiſers iſt,
und Gott, was Gottes iſt“ dem Staat, dem
irdiſchen Gemeinweſen zu ſeiner ſelbſtändigen
Stellung gegenüber der Kirche, während die
römiſche Kirche trotz aller ſchönen Worte
dies grundſätzlich nicht thut, ſondern
nach dem Anſpruch der unfehlbaren Papſt-
herrſchaft ſagt und ſagen muß Du Staat
mußt der Kirche gehorſam ſein, denn Gott,
der unbeſchränkte Herr über Alles, hat dem
Statthalter Chriſti auf Erden, dem Papſt,
alle Vollmacht übergeben. Vermöge dieſes
Grundſatzes kann die römiſche Prieſterherr-
ſchaft beanſpruchen, in alle möglichen Ange-
legenheiten des Staates dreinzureden, weil ſie
irgendwie immer mit dem „Heil der Seelen“
in Zuſammenhang gebracht werden können.
So ſehr alſo der Riß zu beklagen iſt, der in
Folge der konfeſſionellen Zwietracht durch
unſer Volk geht, ſo ernſt ſind die Proteſtanten
vor einem falſchen Frieden mit Rom zu
warnen, denn das Centrum kann wohl aus
Klugheitsrückſichten Abſchlagszahlungen fordern
und annehmen. Aber die Papſtkirche als
ſolche muß auf jenem Anſpruch beſtehen, den
der Papſt ebenſo dreiſt wie erfolglos einſt
gegenüber unſerem ehrwürdigen Kaiſer Wil-
helm J. erhoben hat. Wir hoffen auf eine
Zeit, da der Geiſt des Evangeliums
über unſer Volk im Ganzen ſeine
lebenweckende und dann auch friedebringende
Macht gewinnen wird auf eine Zeit, da
die kräftiger erwachende chriſtliche Bru-
derlie be auch den ſozialen Unfrieden
in unſerem Vaterlande überwinden wird.
Eine eingehende Beſprechung des Vortrags
mußte der ſpäten Stunde wegen leider für
diesmal aufgegeben werden. Doch wurde
mit Recht noch von einigen Seiten hervorge-
hoben, wie ſehr viele Evangeliſche noch ihr
proteſtantiſches Ehrgefühl vermiſſen laſſen,
das doch ſchon durch die Zeichen der Zeit
geweckt ſein ſollte.

Haushälterin Jubiläum. Daß es
heute noch Fälle von gutem Einvernehmen
zwiſchen Herrſchaft und Dienſtboten giebt,
zeigt das Jubiläum der Haushälterin Catha-
rine Daniſch zu Merſeburg, welche mit
dem 1. November d. J. auf eine ununter-
brochene 25 jährige Dienſtzeit bei dem Herrn
Landes-Rath, Geh. Regierungs Rath Wrede
daſelbſt zurückblickt. Während dieſer langen
Zeit hat ſie getreulich zu der Familie gehalten,
Freud und Leid mit ihr getheilt und war
ſtets bemüht, ihre Berufspflichten treu und
gewiſſenhaft zu erfüllen. Alle, die ſie kennen,
wünſchen der Jubilarin herzlichſt, daß dieſes
ſchöne, beide Theile gleich ehrende Dienſtver-
hältniß noch manches Jahr fortbeſtehen und
Gottes Segen ſie begleiten möge!

Zu den Stadtverordneten-Wahlen.
Wie wir einem Bericht des „Korreſp.“ ent-
nehwen, hat vorgeſtern hier in der „Funken-
burg“ eine übrigens ſchwach beſuchte Ver-
ſammlung von Sozialdemokraten ſtattge-
funden, um über die Betheiligung an den
bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen ſich
ſchlüſſig zu machen. Außer dem Matador
der hieſigen Sozialdemokraten, Genoſſen
Mittag, hat auch einer der Matadore aus
Halle, Schneider Albrecht, geſprochen, und
Beide haben zu reger Betheiligung an den
Wahlen dringend aufgefordert um Arbeiter-
Kandidaten durchzuſetzen. Es ſind denn auch
bereits 4 Kanditaten nominirt worden. Ob-
wohl es noch gute Wege haben dürfte, bis
die „Genoſſen“ ihren Einzug in's hieſige
Rathhaus halten, ſo wäre es doch nicht rich-
tig, ganz theilnahmlos an der Bewegung
vorüber zu gehen. Es dürfte ſich deshalb
empfehlen, wenn auch ſeitens der bürger-
lichen Parteien demnächſt Etwas geſchähe, um
über die Angelegenheit zu diskutiren und Be-
ſchluß zu faſſen. Die Wahlen finden nächſten
Monat ſtatt.

Die Hausliſten behufs Steuerveran
lagung ſind heute ausgetragen worden. Es
empfiehlt ſich, dieſelben ſofort auszufüllen.

Vom Jahrmarkt. Geſtern und heute
wird hier der Herbſt Jahrmarkt abgehalten.
Derſelbe iſt von Verkäufern gut beſchickt,
doch wird über lahmen Geſchäftsgang ge-
klagt, nur bei den Zuckerbäckern florirt das
Geſchäft.

Original -Welt-Panorama. Gerade
jetzt, wo noch ein gewiſſes Jntereſſe für den
vor kurzem beendeten friedlichen Wettſtreit
der Nationen in Seinebabel vorhanden iſt,
kann man es nur mit Freude begrüßen, daß
das Panorama eine neue zweite Serie der
Pariſer Weitausſtellung bringt, die uns einen
weiteren Einblick in das großartige Unter-
nehmen gewährt. Die deutſche Abtheilung
und das deutſche Haus beanſpruchen ſicher
beſonderes Jntereſſe, aber auch die Betheiligung
anderer Völker verdient unſere Aufmerkſamkeit
in hohem Grade. Wenn in dieſer Woche der
Beſuch des Panoramas wieder recht lebhaft

wird, iſt dies aus der Fülle der Schönheit
des Gebotenen erklärlich. Ein Aufenthalt
im Panorama iſt diesmal beſonders unter-
haltend und lehrreich, weshalb wir gern zu
einem Beſuche auffordern. Nächſte Woche
kommt China und Japan zur Ausſtellung.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 28. Oktober.

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vor-
ſitzenden, Herrn Prof. WitLe, theilte derſelbe mit,
daß der Plan des Luppe-Elſter- Kanals aus
liege.

Alsdann wurde in die Tagesordnung eingetreten:
1) Polizeiverordnung, betr. Desinfek-

tion 2c. Berichterſtatter Herr Stadtv. Blanken
b ur g. Herr Kreisarzt Dr. Schneider hat beim
Magiſtrat beantragt, in Merſeburg bei Ausbruch
anſteckender Krankheiten für genügende Desinfektion
zu ſorgen. Die Geſundheitskommiſſion hat die Noth
wendigkeit anerkannt; es iſt eine bezügliche Polizei-
verordnung erlaſſen worden, von der die Verſammlung
Kenntniß erhält. Die Mittel und Apparate zur Desin-
fektion beſchafft die Stadt, Der Maurer Horn
iſt vom Magiſtrat als Desinfektor angeſtellt, dem-
ſelben ſoll eine Beihülfe von 50 Mk. bewilligt werden
für ſeine unentgeltliche Ausbildung in Halle. Die
Summe wurde bewilligt. Die Geſundheitskommiſſion
hat eine Gebührenordnung aufgeſtellt, wonach die
Gebühren für die Desinfektion ſeitens der Haushal
tungsvorſtände zu entrichten ſind, aber auf Antrag
derſelben vom Magiſtrat erlaſſen werden können.
Herr Stadtv. Frauenheim ſtellt den Antrag,
die von der Polizei angeordnete Desinfektion ge-
bührenfrei auszuführen und die Koſten der Stadt
zu übertragen. Herr Oberbürgermeiſter Reine-
farth tritt den Ausführungen des Vorredners
entgegen und bemerkt, daß man abwarten ſolle, wie
viel Gebühren das Jahr über gezahlt werden. Herr
Stadtv. Salomon ſtellt den Antrag, die Worte
„Auf Antrag“ in dem Paragraphen zu ſtreichen und
es dem Magiſtrat zu überlaſſen, ganz nach ſeinem
Ermeſſen die Gebühren auch ohne Antrag niederzu
ſchlagen. Der Antrag Salomon wird angenommen,
dadurch iſt der Antrag Frauenheim erledigt.
Der Berichterſtatter ſtellt den Antrag, den Desin-
fektoren ein äußerliches Abzeichen bei Ausübung
ihres Berufes zu geben. Der Antrag wird abge-
lehnt, dagegen das Reglement und die Dienſtan-
weiſung angenommen. Die Desinfektionsmittel und
Chemikalien ſind von der Stadt zu liefern. Die
Koſten zur Anſchaffung der nöthigen Mittel belaufen
ſich auf 200 Mk., welche von der Verſammlung be
willigt wurden.

2. und 3.) Die Entlaſtung der Rechnung des
Volksbades 1899, desgleichen a) des Berger'ſchen
Stipendienfonds 1900, b) der Stipendien- und Le-
gatenkaſſe 1899, wurden auf Antrag der Berichter-
ſtatter, Herren Stadtv. Petzold und Grempler
ertheilt.

4. Abänderung des Bebauungsplanes.
Berichterſtatter Herr Stadt Salomon: Die Flucht-
linien in der Teichſtraße und die auf dem Feldwege
von der Clobigkauerſtraße nach der Teichſtraße ſollen
abgeändert werden. Die Vorlage wird nach den
Ausführungen des Referenten angenommen.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 27. Oktober. Uebermorgen,

Mittwoch, findet hierſelbſt eine Sitzung der
Handelskammer ſtatt, in welcher u. a.
die Schkenditzer Konferenz, betr. Schiffbar-
machun der Luppe auf der Tagesordnung
ſteht. Berichterſtatter iſt Stadtrath Eich-
horn Merſeburg.

Schkeuditz, 26. Okt. Das bekannte
Gaſtwirthslokal „Waldkater“ bei
Schkeuditz, ſo ſchön innerhalb von Wieſen
und am Wualdeseingange belegen, Herrn
Gaſtwirth Alfred Schmidt gehörig, ſoll
im März 1902 im Wege der Zwangsver-
ſteigeruug öffentlich meiſtbietend verkauft
werden. Das betreffende Lokal wird viel
von den Aueéeflüglern aus Halle und Leipzig
beſucht.

Weißenfels, 28. Oktober. Eine Ver-
ſammlung der Färber und verwandter Ge-
werbe beſchäftigte ſich geſtern Nachmittag in
„Schumanns Garten“ mit der Konſtituierung
einer Jnnung für den Regierungsbezirk
Merſeburg bezw. der Wahl für den Vorſtand
und die übrigen Jnnungsämter. Zur Sache
ſei vorausgeſchickt, daß vom Bezirksausſchuß
in Merſeburg die Genehmigung für die freie
Jnnung der Färber und verwandten Gewerbe
im Regierungsbezirk Merſeburg ertheilt worden
iſt und zwar gemäß einem in Halle a. S.
am 21. April d. J. von Färbern des
Regierungsbezirks beſchloſſenen Statuts. Ver-
treter waren anweſend aus Naumburg,
Merſeburg, Halle, Eilenburg, Bitterfeld, Stadt-
ſulza, Quedlinburg, Halberſtadt, Döbelti i. S.,
Leipzig, Weimar und Jena. Herr Sekretär
Britze eröffnete die Sitzung und bemerkte, daß
das thüringiſche Jnnungsſtatut mit geringen
Abänderungen beſtehen bleibe. Der Thüringer
Jnnung hat bisher die Mehrzahl der hieſigen
Färber angehört. Herr Rogoſch begrüßte die
Anweſenden und griff auf die Umſtände bei
Beſtehen der früheren VerbandsJnnungen der
Färber zurück. Sodann ſchritt man zur Wahl
des Jnnungsvorſtandes. Dieſelbe hatte folgen-
des Reſultat: Obermeiſter auf drei Jahre
wird Herr Rogoſch. Der übrige Vorſtand
ſetzt ſich aus den Herren: Gieſert-Halle,
Bartels-Naumburg, Zielke-Merſeburg, Wolff-
Halle, Fox Bitterfeld und Vöſte Weißenfels

zuſammen. Für das Geſellen- und Herbergs-
weſen ſowie für das Lehrlingsweſen wurden
je zwei Herren gewählt, und zwar für erſteres
die Herren: Gieſert- Halle und Kaube-Torgau,
für das Lehrlingsweſen die Herren Wolff-
Halle und Zielke- Merſeburg. Hierauf fand die
Wahl der Jnhaber der einzelnen Vorſtands-
ämter ſtatt. Hierbei wurden gewählt: Vöſte
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Bartels
zum Schriftführer, Wolff zum Kaſſierer. Die
Gewählten nahmen die Wahl an. Herr
Rogoſch verlas ſodann die aus vielen
Städten des Deutſchen Reiches eingegangenen
Glückwunſchſchreiben. Herr Brückner-Weimar
brachte ein Hoch auf die neugegründete
Jnnung aus, wobei er die Hoffnung aus-
ſprach, daß ſtets ein Zuſammengehen mit der
Thüringer Jnnung Platz greifen möchte. Der
Vorſitzende dankte und hofft ein Gleiches.
Nachdem einige Redner ſich in gleichem Sinne
ausgeſprochen hatten, trat man in die Be-
ſprechung über die Sicherheitsvorſchriften für
amtliche Wäſchereien ein. Man kam zu
folgenden Beſchluſſe: Die Verſammlung kann
ſich mik dem von der zu dieſem Behufe einge-
ſetzten Kommiſſion ausgearbeiteten Entwurfe
von Sicherheitsvorſchriften für chemiſche
Wäſchereien nicht einverſtanden erklären,
hauptſächlich, da dieſelben ſich für kleinere
Betriebe als unzweckmäßig herausſtellen. Die
Leitung des deutſchen Färberbundes wird be-
auftragt, in dieſem Sinne bei der Regierung
vorſtellig zu werden.

Weißenfels, 27. Okt. Einen ſonder-
baren Scherz, der eine erhebliche Arbeits-
leiſtung erforderte, vollbrachte neulich ein
ländlicher Spaßvogel in Poſendorf. Es
iſt dort Gebrauch, die Rübenfuhrwerke über
Nacht geladen auf dem Felde ſtehen zu laſſen,
um am Morgen möglichſt bald in der
Zuckerfabrik zu ſein. Als beim Tagesgrauen
zwei Geſchirrführer mit ihren Geſpannen
ankamen, fanden ſie die Wagen, von denen
jeder über 50 Centner Rüben erthielt, abge-
laden und mußten die beſchwerliche Arbeit
des Aufladens wiederholen.

Haſſelfelde, 26. Okt. Jm Bürgerverein
berührte Bürgermeiſter Hagedorn die jetzt
ſchwebenden verſchiedenen Bahnprojekte:
Haſſelfelde- Tanne bezw. Sorge, Haſſelfelde-
Benneckenſtein, Haſſelfelde-Tiefenbach, Haſſel-
felde-Stiege Eisfelder Thalmühle. Letzteres
Projekt, welches jetzt im Vordergrunde ſtehe,
könne wohl verwirklicht werden, da die
Gernrode-Harzgerode Eiſenbahngeſellſchaft ſich
zum Bau erboten habe, die Stadt Nordhauſen
und die Harzquerbahn ſich bedeutend an der
Finanzirung betheiligten. Auch ſei hierzu
ſeitens des Staates als auch des Kreiſes
eine Beihilfe zu erhoffen. Bei keinem anderen
Projekte ſei eine Geſellſchaft bereit zum Bau
geweſen, auch habe weder eine Kommune
noch der Staat ſich mit einem Kapitale be-
theiligen wollen.

Weimar, 27. Okt. Der auf Anregung
und unter weſentlicher finanzieller Beihilfe
des Thüringer Waldvereins auf dem ſechs
Kilometer nordweſtlich von hier gelegenen,
460 Meter hohen Ettersberge erbaute Biſs-
marck-Ehrenthſurm, zu welchem am 22.
September v. J. der Grundſtein gelegt wor-
den iſt, wurde heute, am Gedenktage dea
Kapitulation von Metz, in Anweſenheit der
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, des Offi-
zierkorps, der höheren Schulen und Krieger-
vereine, ſowie einer nach Tauſenden zählen-
den Menſchenmenge feierlich enthüllt. Das
Wetter war nebelig, aber trocken. Vom
Großherzog und vom Fürſten Herbert Bis-
marck waren Telegramme bezw. Dankſchreiben
eingetroffen.

Erfurt, 27. Okt. Ein dreiſter Schwindler
treibr ſeit einiger Zeit in der Umgegend
Weimars, Erfurts, Arnſtadts und Gothas
ſein Weſen und ſchädigt die Landwirthe.
Der redegewandte Mann nennt ſich Karl
Hühndorf aus Reichhardswerben bei Weißen-
fels und bietet den Landwirthen Dienſtboten
an. Laut Kontrakt ſollen die Auftraggeber
ſofort 6 M. und beim Antritt des Dienſtboten
nochmals 6 M. zahleu. Nachdem Hühndorf
die erſten 6M. erhalten hat, läßt er ſich nicht
wieder blicken, auch der in Ausſicht geſtellte
Dienſtbote tritt nicht an. Ein Gutsbeſitzer
aus Büßleben bei Erfurt beſchreibt den
Schwindler wie folgt: Etwa 1,68 m groß,
röthliches Geſicht, eingedrückte Naſe, Klemmer
Fortſchrittsmütze, ſtarken Schnurrbart, grün-
karrirtes Jacket, graue Hoſe.

Wittenberg, 27. Okt. Durch den Tod
des Abg, Dr. Siemens wird eine Erſatz-
wahl in dem Wahlkreiſe Schweinitz-Witten-
berg erforderlich. Bei den letzten allgemeinen
Wahlen im Sommer 1898 wurden dort im
erſten Wahlgange abgegeben 7231 deutſch-
konſervative, 5694 freiſinnige und 1736 ſozial-
demokratiſche Stimmen; in der Stichwahl
ſiegte dann v. Siemens mit 8713 Stimmen

gegen den bisherigen kanſervativen Abgeord“
neten v. Leipziger, auf den ſich 7829 Stim“
men vereinigten.

t

3Vermiſchtes.
Berlin, 24. Okt. Ein Prozeß, der ſich freilich

nur um ein geringfügiges Werthobjekt drehte, der
aber allgemein von großer Bedeutung iſt, hat jüngſt
mit der Verurtheilung des Eiſenbahnfiskus geendigt.
Es handelt ſich hierbei um die oft beklagte, leidige
Ueberfüllung der Wagenabtheile. Der
Sachverhalt i folgender: Am Himmelfahrtstage
löſte in Berlin auf dem Bahnhof Friedrichſtraße der
Juſtizrath Wagner zwei Fahrkarten nach Potsdam
und beſtieg mit ſeiner Gattin einen Wagenabtheil
zweiter Klaſſe in dem Zuge, der morgens 7 Uhr 45
Min. vom Bahnhof abgeht. Jn dem Abtheil be-
fanden ſich noch zwei andere Perſonen. Jn
Charlottenburg kamen zwei Herren dazu, ſodaß der
für ſechs Perſonen beſtimmte Abtheil vollſtändig
beſetzt war. Kurz vor Abgang des Zuges beſtiegen
noch fünfzehn Perſonen denſelben Abtheil, obwohl
ſie nicht Fahrkarten der zweiten Klaſſe hatten. Jn
dem Abtheil befanden ſich nunmehr dicht zuſammen-
gedrängt 21 Perſonen. Juſtizrath Wagner machte
ſeinen Widerſpruch gegen eine derartige Ueberfüllung
ſowohl bei dem Bahnhofsvorſteher in Charlotten-
burg, als auch ſpäter in Grunewald geltend, aber
ohne Erfolg. Die Beamten machten nicht den ge-
ringſten Verſuch zur Abhülfe, ſie ſchienen vielmehr
die Einpferchung der Reiſenden als etwas Selbſt-
verſtändliches anzuſehen. Erſt in Wannſee verließen
die meiſten Perſonen den Wagen. Juſtizrath
Wagner erhob in der Meinung, daß ein Reiſender,
der den vollen Fahrpreis zahlt, auch eine ent-
ſprechende Leiſtung der Eiſenbahn verlangen kann,
Klage gegen den Eiſenbahnfiskus und verlangte die
Rückzahlung des Preiſes zweier Fahrkarten für die
Strecke von Charlottenburg bis Wannſee mit 80
Pfg., oder doch, da er ja thatſächlich bis Potsdam
gefahren war, den Unterſchied des Preiſes für die
Fahrkarten der zweiten Wagenklaſſe und der
billigſten Perſonentransportpreiſe, der Militärfahr-
karte, mit 60 Pfg. Dieſem zweiten Antrage hat das
Berliner Amtsgericht I ſtattgegeben in ſeinem Ur-
theil vom 5. Oktob?r d. J. und den Fiskus zur
Zahlung von 60 Pfennigen verurtheilt.

Rudolſtadt, 24. Okt. Jm Lazareth wurde
dieſer Tage ein alter Krieger von 1870 von einem
Geſchoß befreit, das er ſo lange mit ſich herumge-
tragen hatte.

Meiningen, 26. Okt. Der frühere Gemeinde-
rechnungsführer Häfn er in Steinbach-Hallenberg
hatte in mehreren Fällen 1821 M. im Amte unter-
ſchlagen. Der Gemeinde iſt ein Schaden nicht ent-
ſtanden, da Häfner 3000 M. Kaution geſtellt hatte.
Mit Rückſicht auf ſeine Verhältniſſe er iſt Vater
von ſieben Kindern und konnte mit dem Gehalt
von 800 M. nicht auskommen bejahten die Ge-
ſchworenen, vor denen der Fall jetzt zur Verhandlung
kam, die Frage nach dem Vorhandenſein mildernder
Umſtände. Das Urtheil lautete au ein Jahr Ge-
fängniß und fünf Jahre Ehrverluſt.

Bukareſt, 27. Okt. Der Kapellmeiſter des 27.
Jnfanterie- Regiments in Bacau, Otto Riedl, hat
auf offener Straße ſeine Schwiegermutter, ſeinen
Schwager, den bekannten Arzt Dr. Müller, ſowie
ſich ſelbſt erſchoſſen.

New-York, 20. Okt. Der bisher den Weltmarkt
beherrſchenden, im Beſitze Mr. Rockefellers befind-
lichen Standard-Oil-Kompany iſt auf dem Gebiete
der Petroleum- Produktion ein Rivaleerſtanden
in dem kürzlich gebildeten Hog-Swaine-Syndikat,
welches in Beaumont im Staate Texas ſeinen Sitz
hat. Die Geſellſchaft verfügt über ein Betriebs-
kapital von 25 Mill. Dallars und beſitzt 60 Oel-
quellen, die eine tägliche Ausbeute von 100000
Barrels (ca. 165000 hl ergeben. Um dieſer Pro-
duktion, die man durch die Vornahme von Neu
bohrungen noch zu ſteigern hofft, einen ſchnellen
und billigen Abſatz zu ſichern, ſoll von
Spindle Top, in der Nähe des unweit der
Oſtgrenze detz Staates Texas, etwa 50 km vom
Golf von Mexiko landeinwärts gelegenen Beaumont
bis Sabine Paß, etwa 100 km öſtlich Galveſton
eine beſondere Röhrenleitung geführt werden. Ferner
iſt der Bau von 50 ſpeziell für den Oeltransport
eingerichteten Dampfern ſowie die Anlage umfang-
reichen Sammelbaſſins für eine größere Anzahl von
Häfen in Ausſicht genommen. Die Geſellſchaft
hofft, den Produktionsbetrieb in dem projektirten
Umfange noch vor Ablauf des nächſten Jahres
aufnehmen zu können.

Kleines Feuilleton.
Die Vehmlinde von Dortmund.

Durch die deutſche Preſſe ging vor einiger
Zeit die Nachricht, die alte Vehmlinde mit
dem Freiſtuhle in Dortmund müſſe den
neuen Bahnhofsanlagen weichen. Das würde
denn auch wohl ſo gekommen ſein, wenn die
Dortmunder es nicht durch Anrufung der
Hilfe des Landtags fertig gebracht hätten,
den Miniſter zu veranlaſſen, ein neues Um-
bauprojekt vorzulegen. Nach dieſem wird
der Bahnhof hochgelegt, die Gleiſe werden
über die Straßen geführt, das Gelände, wo
die Vehmlinde inmitten der Bahnhofsanlagen
ſteht kommt nicht in Frage. Jm ver-
gangenen trockenen Sommer iſt die Linde
verdorrt, ob ſie nochmals ausſchlagen wird,

Aus dem Wurzel-muß abgewartet werden.
Schößlinge inwerke wachſen aber neue

großer Zahl empor.

Den feinſten Kaffee
machen Sie, wenn ſie als Zuſatz eine

Kleinigkeit von der ſehr ergiebigen
Linde'ſchen Eſſenz nehmen. Ueberall zu

haben
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Mittwoch, d. 30. Oktober, Abends
81 Uhr: Bibelſtunde in der Her-
berge z. Heimath. Prediger Möller.

Es ſind mir von einem unbe-
kannten Geber 30 Mk. zur Ver-
wendung für Bedürftige zugeſandt
worden. Mit herzlichem Danke be-
ſcheinigt den Empfang
2905) Werther, Paſtor.
Inventar-Auktion
in Schkölen bei Lützen.

(Station Schkölen-Räpitz)
Freitag, den 1. November er.

von Vormittags 11 Uhr
ab ſoll im Gute Nr. 12 in Schkölen
wegen Aufgabe der Wirthſchaft das
ſämmtliche lebende und todte Jn-
ventar, beſtehend aus:

3 Stück Pferden,
7 Rindvieh,2 Wirthſchaftswagen,
1 Jauchenwageu,
1 Preſchwagen,
1 Mähmaſchine,

1 Häckſelmaſchine,
1 Reinigungsmaſchine,

2 Gliederwalzen,
1 Ringelwalze,
1 Rennſchlitten,

Ackerpflüge, Eggen, Walzen und
verſchiedene andere zur Wirthſchaft
gehörende Gegenſtände, ferner:

ca. 80 Schk. Roggen,
70 Hafer,
40 Gerſte,
10 Weizen, (2868

Kartoffeln, Klee und Wiefenheu
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verſteigert werden.

Gwilnnestiggfür Handſchuh-, Mütz zenmacher,

Militär- -Effekten Geſchäfte!
Mein gutes Geſchäftshaus, nahe

Artillerie-, Huſaren- u. Jnfanterie-
Kaſernen, beſte Geſchäftslage in
Torgau, bin Willens, ſofort wegenAufgabe des Geſchäfts zu verkaufen.

Bedingungen günſtig, laſſe n
ſtehen, Preis 6300 Mark. Näheres
bei Herrn Engen Eberling in
Torgau, Fiſcherſtraße 12. (2893

Da t 235000 Mark
erſte Hypothek auf Wohnhaus ſo-
fort geſucht, Braudkaſſe 52500 M.
Werthtaxe 80000 M. Off. erb. an

K. Köber,
Weißenfels, Langendorferſtraße.

760000 k. e e
à 38 zu verleihen. Offerten suhb.
A. H. 153 an Rudolf Mosse,
Magdeburg. (2587

Mittelſt Trieurs gereinigt und
mit der Eentrifuge ſortirt hat als
Saatgut abzugeben

Petkuser Hoggen.
Erſte Nachzucht 10 Mk. und zweite
Nachzucht 9 M. pro 50 kg.

Domäne Schladebach
bei Kötzſchau. (2070

Lebensverſichernngs-
Bank f. D. zu Gotha.

BankvertreterPaul Thiele. Merſeburg

Hausliſten
vorräthig in der

Kreisblatt -Druckerei.

3 IIS W r 7 WBraut-Seiclenstoffe
in enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige

u solideste Fabrikate.
Reine Seide Meter schon von 1 Mk. an.

Verlangen Sie Musterkollektion. (588
Paul Eppers, Seidenhaus Hale a. S.

Gr. Ulrichstrasse 13--15.

Ein größeres QuantumSchuivel7

(2850abzugeben.

butsverwaltung Carl Zerger.

Damenhut-Bazar
Z. Pulvermacher, Merſeburg, Burgſtr. 5.

größtes Spezial- Geſchäft
garnirter Damen- -Hüte,
Mädchen und KinderHüte

zu unerreicht billigen Preiſen.
Sämmtliche Putzartikel billigſft. Moderniſirungen ſchnell u. billig.

t e eJ. e v de Be e zS e er eFaugens Kassoler Uaſer Kahao

Wird als wohlthuendes und leichtverdauliches Kräftigungs- Mittel angewendet
bei

Magen- Leiden
Darm- Leiden
Durchfall
Magerkeit
B lutarmut

Bleichsuch
und ist für

das bekömmlichste
à 1 M..

d e e e Seee d.

Getränl.
niemals lose.

lkinder
Nur echt in blauen Cartons

Wird garantirt durch dieLanolin-
Seife Pfeilwing-

Rein., mild, neutral. Preis 25 Pfg.
Bine Pettseife ersten Ranges

Lanolinfabrik Martinikentelde
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin ac

auf die Marke Pteilrins

mit dem

Aringnaschinen, Magen
garantirt prima Walzen.

Otto Gisek e sNachf.
Jnh. Oscar Schilf,

Fahrrad undNähmaſchinen-Handl.
Halle a. S., nur Er. Steinstrasse 83.

Roeparaturen, h billigſt.

Vierländer Gänſe und Enten,
friſches Rehwild,

Rügenwalder Gänſepökelfleiſch,
Rügenwalder Gänſebrüſte,

Rügenwalder Gänſeſchmalz,
Kieler Sprotten,
friſche Sülze

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Täglich 2506

friſche Pfannkuchen
empfiehlt Wucherer.

n

Merſeburg.
Kataſter-, Fortſchreibungs-, Ver-

meſſungs- Arbeiten pp., Grenz-
regulierungen bei Srtreitigkeiten
werden vom Unterzeichneten ſofort
auf Antrag ausgeführt. (2245
Der vereidigte Landmesser.

Frenzel.
Wohnung: Halleſcheſtr. Nr. 35 part.

barl Koch'sche
Mähr-Zwieback-fabrik.

Nährzwieback
beſtes

nach ärztlicher Vorſchrift angefertig-
tes kalkphosphathaltiges Muskel und
Knochen bildendes Nahrungsmittel

90für Kinder.
Mehrfach prämiirt. Jn Düten und
Packeten zu 10, 20, 30 u. 60 Pfg.
Verkauf nur allein echt in Original-
packung in den bekannten Ver-
kaufsſtellen. (2509

Sehulterkrayen

Seelemwärmer,
Zzuaven-Jäckchen.
Unübertroffene Auswahl.

Beſondere Neuheiten.

H. Sehnee Nachf.,
A. Ebermann,

Halle, Gr. Steinſtraße 84.

„,„FSJSF;„Z„Z „,F T

Ein ſtadtkundiger

Laufburſche
ſofort geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4 Partieen frei Bahn hier M.

W. d

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, den 30. Oktober,

Abends 71, Uhr:
2. Vorſtellung im Lortzing-Cyclus.

Der Wildschütz.
Preuss. Beamten-Verein.

Mittwoch, d. 30. Okt. l. J.
Abends 3 Uhr,

im Saale der „Reichskrone“:Vortrag
des Herrn Superintendenten Prof.
Bithorn hier:

„Blicke ins Seelenleben Bis
marcks.“

2875) Der Vorstandl.

Haushbesitzer-Verein.
Freitag, d. 1. November d. J.,

Abends 3 Uhr,
Versammlung

in der „Reichskrone“ (Saal).
Nur Mitglieder haben Zutritt.

Tagesordnung
1. Mittheilung der Entſchließungen

der Landesverſicherungsanſtalten
auf die Geſuche um Hergabe von
hypothekariſchen Darlehen aus
Mitteln der Jnvaliden-Verſiche-
rung.

2. Das preußiſche Kommunal Ab-
gabengeſetz.

3. Die ſtädtiſche Kanaliſation.
4. Stadtverordnetenwahlen.
5 Jntereſſenfrage.n (2902

Meſt- Panorama.

Die Pariſer
Weltausſtellung

II. Theil.
Hier noch nicht gezeigt.

Zweite Etage,
Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver
miethen und 1. Apri! 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir

Markt 31. (2622Halle a. S. den 26. Okt. 1901
Bericht über Heu und Stroh, mitgetheilt
von Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg.und zwar bei Partieen frei Bahn, bei
einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
M. 3,00 3,50).

Maſ hin en ſt roh Roggenſtroh: M.
2,25 2,50), Weizenſtroh: M. 2,10
(M. 2Vigengeu, hieſiges oder Thüringer:
M. 3,75——4,00 (4,00-—-4,25, minderwerthige
Sorten M. 3,00-—3,50 3,00- 3,75).

Kleeheu erſter Schnitt, beſte Sorten,
4,00—4,25 (3,50-—-3,75),

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,40, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,70.

Häckſel, geſund u. trocken, bei
3,00, im

à vom hier M. 3,50.

Wir Waschweiber wollten wohl weisse
Wäsche waschen. wenn Wir wüssten,

J welches Waschmittel wirklich weisse
Wäsche wäscht? Das thut

Dr. Thompson's Seifenpulver
mit dem SCIIWANX.

Man verlange es überall!

t

Halle a.
54. Große Ulrichſtraße

Spezialhaus für Haushaltwaaren.
Für die Redattion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

riumphstüuhle t. 75,
bis zu den egamterter,

Salonsäulen

bäs zu den feinsten.
Rauchtische

S.
54. Photog

2895)

275, 425 M.

4.85 285 I.
Bauerntische 4.78, 2.85, 3.00, 3.50

2.85, 3.00, 3.50
Portièrenstangen 2. 2.50, 3.50

mit 2 Stützen und 10 Ringen
raphie-Rahmen aus Metall,

Visit 28, 45 Pfg.

M.

M.
M.

Photographie-Rahmen aus Glas
Visit R u.
Wandhbilder neue Facon G. Pf.
Aufsätze m. Tulpe ff. A. M.
Cakesdosen O. 65, 98 Pf. etc.
Metallbrotkörbe 255, 42, 75 Pf.

25, Cabinet Pf.

Wir bitten Preiſe, Größe u. Qualität
zu vergleichen.
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